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25 Jahre „ring des Nibelungen“. 

ein begeistertes Opernpublikum, das endlich die vier. 
abende in llo Minuten erleben konnte. was lag näher, 
als zum Jubiläum die italenischen Opern, „The best of 
Verdi and Puccini“ ebenso auf den schienen, die die welt 
bedeuten, zu inszenieren. anstelle der immerwährenden 
erlösungen in den deutschen werken, handelt die itali-
enische Oper meist vom Tode schöner Frauen in allerlei 
exotischen Ländern, oft auch im Paris des „Fin de siè-
cle“. 
Jacques Offenbach, der große musikalische spötter, schuf 
im Blaubart, dem Frauen mordenden edelmann, die ge-
eignete Figur für die rahmenhandlung.
Nach dem Tode Mimis, seiner ersten Frau, findet er 
schnell Trost in Leonore (Troubadour), Toska, Fedora 
(Ghiordano), später in Desdemona, die er versehent-
lich erwürgt, und in La Traviata. Unter den klängen von 
Puccinis „schwester angelika“ sinkt er in den armen sei-
ner wieder erwachten Frauen auf den stufen von Notre 
Dame in den Tod.

Die relative Unbeweglichkeit der ca. 16 cm großen Flach-
figuren unterstreicht aufs vortrefflichste die gängigen 
Operninszenierungen. ausgehend vom Papiertheater 
des 19. Jahrhunderts, zeigt das Bühnenbild die verschie-
densten stilströmungen der Jahrhundertwende. Von der 
salonkunst über Utrillo, Toulouse bis zu Delaunay wan-
delt sich die Bühne. 

Die handlung, von der italienischen Oper getragen, wird 
entsprechend ergänzt von Jacques Offenbach, Berlioz 
und ravel. wie immer hat sich das Figurentheater Ger-
hard weiß bemüht, die ereignisse so gut wie möglich 
zu schildern, dabei waren leider einige kleine kürzungen 
und Zusammenfassungen nicht zu umgehen. Ich garan-
tiere aber, daß die Unverständlichkeit des werks in keiner 
weise darunter gelitten hat.

La Bohème, Mimi



Inszen ierung:
herr  L i chtb i ldner  GerharD weIss

Tonreg ie ,  Geräusche und akust i sche Ober le i tung:
herr  Tonmeis ter  MaNFreD arBTer

abendsp ie l le i tung und Choreograph ie:
Frau D ip l .  Ing.  IreNe rING
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herr  waLTer GeBeL

Die sprecher:

Die Frauen: aNJa De La MOTTe
Blaubart:  GerharD weIss

Diener:  wOLF MaTTerN
ein herr:  Dr. aNDreas TÖNNesMaNN

es s ingen  d ie Damen und herren

MaThIeU ahLersMeYer  (Credo)
TrUDe eIPPerLe  (Bohême)

MaGDa OLIVIerO 
MarIO DeL MONaCO  (Fedora)

ILeaNa COTrUBas  (Trav iata)

heLGe rOsVaeNGe
MeLITTa MUsZeLY  (Troubadour)

herMaNN PreY (Offenbach)

Und a ls  stargast  von der Mai länder sca la, 
d ie Pr imadonna asso luta 

s ignora MarIa CaLLas a ls  Iso lde.



2. Bild

Die 
verzweifelte 
Handlung:

Noch am selben abend trifft er eine feucht-
fröhliche Gesellschaft zum letzten Trunk („auf, 
schlürfet in durstigen Zügen....“) mit der eben-
falls schwindsüchtigen Violetta.

In seinem atelier am Pariser Montmartre, freut sich 
der Lebemann Blaubart über den bevorstehenden 
Tod der hüstelnden Mimi. Dieser tritt auch zu früher 
Morgenstunde („Der Morgen, schön wie sinkende 
sonne....“) ein.

1. Bild

Blaubart am Bett der sterbenden Mimi

Giuseppe Verdi, La Traviata

Giacomo Puccini, 
La Bohème



Die schöne spanierin Leonore, einst eines Troubadours 
Geliebte, tröstet tags darauf Blaubart. Unglücklicherweise 
entzündet sie sich am kanonenofen in Blaubarts 
wohnung („Lodern zum himmel.....“). 
Leonora selbst und halb Paris wird ein raub der 
Flammen 

3. Bild

4. Bild

Jaques Offenbach „Can Can“

Giuseppe Verdi, Il Trovatore

Umberto Giordano, „Leonora“ 2. akt

Der obdachlose Blaubart verbringt den abend am 
Place du Tertre in Begleitung der russischen Lebedame 
Fedora. Von Blaubart ermuntert, trinkt sie ein vergif-
tetes Glas wein, („Mich friert! ho freddo, quanto fred-
do......“) sodaß sie eine geplante reise nach Ägypten 
zu der sie Blaubarts Diener auffordert, nicht mehr 
antreten kann.



Mit einem Luftschiff erreicht Blaubart in Begleitung seines Freundes Jago nach 
viereinhalb minütiger reise (Barkarole) hinter verschlossenem Vorhang die 
Pyramiden von Giseh. ein Trupp von sklaven (Flieg‘ Gedanke auf goldenen 
höhen..“) verankert das schiff, während Blaubart sofort die sonnenbadende 
Desdemona, die auf den fernen Othello wartet, erwürgt. Vergeblich erbost 
sich Jago („Das ist mein Credo....“) Das Luftschiff erhebt sich zur Flucht über 
die alpen. In Verzweiflung stürzt sich Jago  über Innsbruck („Mein schönes 
Innsbruck am grünen Inn....“) in den Tod. Blaubart aber landet unter den 
klängen des „Pariser Lebens“ wohlbehalten zu Füssen des eiffelturms.

Ballonfahrt
6. Bild



Noch einmal erinnert sich Blaubart seiner Frauen, (Meine 
erste Frau war reizend...“) dann bereut er auf den stufen 
von Notre Dame sein lasterhaftes Leben. („Der welt entsag‘ 
ich, hier soll enden mein Leben...“) Der arme sünder haucht 
sein Leben aus und die schatten seiner gemeuchelten 
Frauen trauern um ihn.  Da naht die nackte Isolde um ihn 
mit ihrem freiwilligen Tod  („Mild und leise, wie er lächelt...“) 
zu erlösen.

7. Bild:

Blaubart:
Der welt entsag ich, hier soll enden mein Leben?
Es bleibt mir, als letzte Zuflucht, dieses Kloster...in tiefstem 
Leid.

5. Bild:

Puccini „Soer Angelika“ 

In Ägypten ist Desdemona, die Frau Otellos im 
Urlaub. Blaubart erwürgt sie und flieht im Ballon 
nach  Paris 

Gefangene:
Flieg Gedanke, getragen 
von sehnsucht...
Jago:
Der welt entsag ich, hier 
soll enden mein Leben?



eine der wichtigsten und weite 
kreise des Opernlebens erfassende 
Diskussion beschäftigt sich seit 
geraumer Zeit mit der Interpretation 
statuarisch bewegter Opernstars. 
Nun ist dieses Problem der rela-
tiven Bewegungslosigkeit gewisser 
körperpartien schon seit län-
gerem bekannt. Nach Prof. Dr. Dr. 
w. schulte (1), dem Direktor der 
Universitäts-Nervenklinik Tübingen, 
handelt es sich um „Corea huntington 
(erblicher Veitstanz)“ Leider ist diese 
merkwürdige heredo-degenerative 
systematrophie erblich und dominant. 
Bei herabgesetztem Muskeltonus fin-
det man ständige Bewegungsunruhe 
bis zu grotesk ausfahrenden 
extremitätenbewegungen, die blitz-
artig einsetzen und arhythmisch 
ablaufen. Man denke an Benjamin 
o Gigli in der unvergessenen rolle 
des sigmund (2). Beginnend mit den 
worten: (In dolce estasi)“ Cede il 
verno a’rai del mite april rivulge il sol 
primaveril.....“ singt er mit unverges-
senem schmelz in einer ihm frem-
den sprache vom wintersturm im 
wonnemond.

Mit fortschreitendem enthusiasmus 
wird seine sprache zunehmend 
unartikulierter, verwaschener, 
schließlich unverständlich. Dieses 
erscheinungsbild vorliegender sym-
tomatik können wir wieder erschre-
ckend in der schlußszene von „IL 
BaCIO DI MOrTe“, wenn Maria 
Callas Isoldes Liebestod intoniert, 
erkennen. 
es zeigt sich eine ausgeprägte reiz-
barkeit und haltlosigkeit, die vom 
Betrachter hingenommen werden 
muß. In Verkennung der tatsäch-
lich verbliebenen Leistungsfähigkeit 
und Vitalität der solistin ist das 
Publikum geneigt, sie als hilfloser 
eingeengter anzusehen als sie es 
tatsächlich ist oder zeigen will. Das 
trifft sänger und sängerinnen des-

halb besonders empfindlich, weil 
man zwar aus ihrer sicht, seinem 
gegenwärtigen Zustand nicht ge-
recht wird, letztlich aber dem üblen 
Fortgang seiner Darstellung ent-
spricht (Decrescendo-erleben). 

Große sorge bereitet jedem re- 
gisseur die „senile Demenz“. Ihr 
liegt eine involutive progrediente 
hirnatrophie zugrunde, der in gerin-
ger ausprägung jeder Mensch aus-
gesetzt ist, jedoch im Theaterbereich 
besonders gehäuft auftritt. Die 
symtomatik ist die eines organischen 

GERHARD WEISS
Gedanken zu symptomatik und Verlauf der Bewegungsunruhe 
von sängern in der „Opera en miniature“

Psychosyndroms. Merkschwäche und 
Gedächtnisstörung, erschwerung der 
wort- und Textfindung fallen, ins-
besondere während aufführungen, 
auf. affektivität und äußeres Gehabe 
bleiben jedoch erhalten; ja, häu-
fig besteht euphorie. senil-demente 
künstler können durch albern-eitles 
Verhalten auffällig werden.



1)
ISBN 3-540-07317-5 3.Auflage, 
springerverlag.
Das werk ist urheberrechtlich            
geschützt.
(2) 
La waLkIrIa, L’ anello del Nibelungo.
G. ricordi & C.s.p.a. –Milano, atto         
primo page 20.
(3) 
(PIerer’s kONVersaTIONs LeXIkON, 
mit Universal -sprachen -Lexikon nach 
Prof. J. kürschners system, Berlin 
& stuttgart 1889, page 1068-1071
(4)  
siehe: J. a. s. g. eisenwerth,“  
stilpluralismus statt einheits-
zwang“

aufgabe des verantwortungs-
vollen regiesseurs, ist neben der 
abhaltung und aufsicht von Proben 
und Vorstellungen, die Leitung der 
szenischen Gesamtordnung und ihre 
Bewegungsabläufe (3). 
Bewegung, auf böhmisch „pohyb-
nosc“, auch „pohnutivosc“ genannt, 
bedeutet die stetige Veränderung 
des Ortes auf der Bühne. Der 
Gegensatz ist das Verharren wäh-
rend des spiels. Der regisseur muß 
in seiner arbeit berücksichtigen, 
daß die Bewegungsmöglichkeit sei-
ner sänger nur relativ, d.h. nur in 
Beziehung zu den Bühnenbrettern, 
nicht aber zum weltraum sind. 

In der „echten“ Natur findet sich 
ein wirklicher ruhezustand nicht. 
Umsomehr ist auf ein ausgruh-
tes ensemble wert zu legen. 
Gelegentliches Fuchteln der hände, 
rudern der arme, hampelnde Beine 
und bedenkliches kopfwackeln sind 
auf die oben genannten Ursachen 
zurückzuführen und müssen als 
künstlerisches stilmittel benutzt wer-
den. 

Obwohl, wie mancher kritiker meint 
(4), die Oper „krank zum Tode“ 
ist, so helfen die stile doch als 
Zerfallsprodukte, Verflachungen, 
Mischungen, wiederbelebungen, zur 
Findung der harmonisch-homogenen 
einheit des großen „unsicht- und 
unhörbaren“ Gesamtkunstwerkes. 
es stellt alle schau- und singspiele in 
den tiefen Lichtschatten und macht 
diese, in einer derart vearmten epo-
che ohne künstlerische strömungen, 
wie sie in älteren Zeiten ansatzweise 
artikuliert wurden, überflüssig.

wir können uns nur gratulieren, 
daß mit der Inszenierung von „IL 
BaCIO DI MOrTe“ oder „BLaUBarT 
UND seINe FraUeN“ unter der 
bewährten Leitung des Intendanten 
eine ausgewogene, bewegungsfreie 
und durch keine selbstkritik getrübte 
aufführung geglückt ist.



passend zum Theaterstück

wie es mir, 

einst meiner Oma,
meiner Mutter,
meiner Freundin, 
meinen Freunden schmeckt.

Und – manchmal koche ich auch für meine Besucher. 

Vorspeisen, Antipasti, Hors-d`oeuvre
zum Beispiel:

Prosciutto „San Daniele“ mit reifen Birnen

Orangen-Linsensalat „nach Witzigmann“

Grerhard`s Leberkäs- Carpaccio

Pro Person ca. 30 Gr  „Feinen Leberkäs“ 
(auch als „stuttgarter Leberkäs“ bekannt) 
hauchdünn, wie rohes rinderfilet mit der 
Maschine aufschneiden, und mit der soße 
bedecken, mindestens 1 std ziehen lassen 
und vor dem servieren mit ungewürztem 
Nisselsalat (Feldsalat) dekorieren.
Die Marinade
In reichlich Olivenöl erhitzen, Zwiebelringe 
glasig dünsten, mit  essig ablöschen und 
einkochen bis die Flüssigkeit sämig gewor-
den ist.
Pinienkerne unbedingt rösten, sultaninen 
in Marillen Brand tränken, mit etwas Muskat 
und Zimt bestreuen, mit den Zwiebeln 
vermengen. 



Gefüllte Datteln im Schoko-Mantel
mit Mangopürre und frischer Minze

Datteln aufschneiden, 
aufklappen und entkernen
Marzipanmasse  leicht erwär-
men,
mit Orangenlikör vermischen.
Die Datteln mit der Masse 
füllen, zuklappen. 
Bittere Schokolade pfeffern, 
wie Kuvertüre im Wasserbad 
verflüssigen eventuell mit et-
was Butter sämig machen.
Die Datteln eintauchen, abtrop-
fen lassen undim Eiswasser 
abschrecken.
Mit Mangopürree und Minzblät-
tern servieren.

Tonnarelli al nero di seppia
con moleche di laguna

Schwarze Nudeln mit Flußkrebsen.

Schwer zu kaufen sind 
frische, kleine Taschenkrebse vom 

Fischmarkt am Rialto.
Teuer zu kaufen sind 
frische, bayerische Flußkrebse am 
Viktualienmarkt in München.

Einfach und gut sind 
ungefrohrene, verpackte Flußkrebse 

aus Kanada.Im ital. Supermarkt schwarze Tagliatelle 
kaufen, wie gewohnt al dente kochen.

Flußkrrebsemit kleingehackter Scharlot-
te in Olivenöl andünsten bis das über-
flüssige Wasser verdampft ist.
Ein Esslöffel Lachspaste mit etwas 
Fischfond vermischen, panna di cucina 
(Creme fraiche) dazurühren. Die Krebs-
soße in die Mitte der Nudeln wie in ein 
Nest legen. 


